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Emotionen wie Freude, Zorn, Angst oder Hilflosigkeit machen sich auf körperlicher, 

geistiger oder Verhaltensebene bemerkbar, haben Wissenschaftler herausgefunden. 

(Bild: Lydia Albrecht/KIT) 

Fußballtrainer, die ihre Gefühle im Griff haben, sind erfolgrei-

cher. Das berichten Wissenschaftler des Karlsruher Instituts für 

Technologie (KIT) und der Goethe-Universität Frankfurt am Main 

nun in der Fachzeitschrift „Sports“. Denn Emotionen und der 

Umgang mit ihnen haben großen Einfluss auf die Leistung der 

Coaches und damit auch auf die gesamte Mannschaft. Emotio-

nale Prozesse bei den Trainern verlaufen kreisförmig und kön-

nen sich in Krisen immer weiter verstärken. Übungsleiter mit ho-

her emotionaler Kompetenz hingegen könnten so einen Teufels-

kreis leichter durchbrechen. 

„Wer hinten steht, hat das Pech der Glücklosen“, hat der Trainer und 

Sportmanager Helmut Schulte einmal gesagt. Anders ausgedrückt: 

Es ist im Fußball sehr schwer, einen negativen Trend aufzuhalten. 

Umgekehrt gilt: „Wenn's lafft, dann lafft's“, so Ex-Bayern-Spieler 

Manni Schwabl. Forscher am KIT und der Goethe-Universität haben 

Fußballtrainer zwischen Siegen, Niederlagen und 

Emotionen 

„Wenn’s lafft, dann lafft’s“: Forscher des KIT haben untersucht, welchen Einfluss das Gefühls-

leben von Fußballtrainern auf sportliche Trendverläufe hat – Publikation in „Sports“ 
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untersucht, welche Rolle emotionale Faktoren bei sportlichen Trend-

verläufen spielen. Ein optimaler emotionaler Zustand beim Coach 

verbessert demnach die sportliche Leistung der ganzen Mannschaft, 

während gegenteiliges Befinden diese verschlechtert. „Folglich ist die 

emotionale Kompetenz eines Trainers, also seine Fähigkeit, in den 

verschiedenen Phasen einer Saison mit den eigenen Gefühlen und 

denen der Spieler umzugehen beziehungsweise diese zu steuern, 

eine sehr wichtige Kompetenz“, sagt Darko Jekauc vom Institut für 

Sport und Sportwissenschaft des KIT.  

Der Professor für Sportpsychologie und sein Team haben Trainer aus 

dem Amateur- und Jugendbereich befragt und dabei herausgefun-

den, dass sich deren Gemütsbewegungen in einem Kreislauf abspie-

len: „Auslösern wie Siegen und Niederlagen oder Fortschritten sowie 

Stagnation in der Entwicklung der Spieler folgen emotionale Erfah-

rungen wie zum Beispiel Freude, Zorn, Angst oder Hilflosigkeit, die 

sich auf körperlicher, geistiger oder Verhaltensebene bemerkbar ma-

chen“, erläutert Jekauc und nennt Beispiele wie Gänsehaut, steigen-

den Blutdruck, Grübeln, Gesten oder Gesichtsausdrücke. Die befrag-

ten Coaches nannten als nächsten Schritt unterschiedlichste Strate-

gien, wie sie mit ihren Gefühlsaufwallungen umgingen. „Das reicht 

von Gesprächen mit den Spielern oder der Familie über Spazieren 

mit dem Hund bis hin zu ein paar Bieren nach dem Spiel“, berichtet 

Jekauc. Trainer, die offensichtlich gut in der Lage waren, ihre Ge-

fühlswelt zu regulieren, fühlten sich hinterher ausgeglichener und 

selbstbewusster. Dies habe sich schließlich auch positiv auf ihre Tä-

tigkeit ausgewirkt, indem sie zum Beispiel im Umgang mit ihren Spie-

lern offener und bei der Arbeit konzentrierter waren.  

„Coaches mit stabilen Emotionen bewerten Situationen eher optimis-

tisch, während sich Trainer, die wenig Selbstvertrauen haben, auf die 

Schwierigkeiten konzentrieren“, erläutert Jekauc. „Unser kreisförmi-

ges Modell kann somit erklären, warum es für Fußballtrainer sehr 

schwierig ist, aus dem Teufelskreis negativer Emotionen herauszu-

kommen.“ Wenn Teams mehrere Spiele in Folge verlieren, dann ver-

stärkten negative Konsequenzen wie soziale Isolation, geringes 

Selbstvertrauen, schlechte Konzentration und emotionale Instabilität 

die negativen emotionalen Erfahrungen immer mehr und könnten die 

Kluft zwischen Trainer und Mannschaft noch weiter vergrößern. Da-

her werde es für einen Coach immer schwieriger, den Teufelskreis 

der negativen Emotionen zu verlassen und mit dem Team effektiv 

umzugehen. „Eine Beeinträchtigung der Leistung ist die logische 

Folge“, sagt der Sportpsychologe.  

Ein optimaler emotionaler Zustand beim 
Coach verbessert die sportliche Leistung 
der ganzen Mannschaft, so eine aktuelle 
Studie in der Fachzeitschrift „Sports“.  
(Bild: Agência Brasil via Wikimedia Com-

mons) 
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Die Wissenschaftler empfehlen, in der Trainerausbildung ein stärke-

res Gewicht auf die Entwicklung der emotionalen Kompetenz zukünf-

tiger Coaches zu legen. 

 

Mehr zu der Studie:  

Analyzing the Components of Emotional Competence of Football 

Coaches: A Qualitative Study from the Coaches’ Perspective, 

Honggyu Lee, Hagen Wäsche and Darko Jekauc, Sports 2018, 6(4), 

123; doi:10.3390/sports6040123, https://www.mdpi.com/2075-

4663/6/4/123  

 

Als „Die Forschungsuniversität in der Helmholtz-Gemeinschaft“ 

schafft und vermittelt das KIT Wissen für Gesellschaft und  

Umwelt. Ziel ist es, zu den globalen Herausforderungen            

maßgebliche Beiträge in den Feldern Energie, Mobilität und          

Information zu leisten. Dazu arbeiten rund 9 300 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter auf einer breiten disziplinären Basis in Natur-, 

Ingenieur-, Wirtschafts- sowie Geistes- und Sozialwissenschaf-

ten zusammen. Seine 25 500 Studierenden bereitet das KIT 

durch ein forschungsorientiertes universitäres Studium auf         

verantwortungsvolle Aufgaben in Gesellschaft, Wirtschaft und 

Wissenschaft vor. Die Innovationstätigkeit am KIT schlägt die 

Brücke zwischen Erkenntnis und Anwendung zum gesellschaft-

lichen Nutzen, wirtschaftlichen Wohlstand und Erhalt unserer  

natürlichen Lebensgrundlagen. 

 

Diese Presseinformation ist im Internet abrufbar unter: 

www.sek.kit.edu/presse.php 

Das Foto steht in der höchsten uns vorliegenden Qualität auf 

www.kit.edu zum Download bereit und kann angefordert werden un-

ter: presse@kit.edu oder +49 721 608-21105. Die Verwendung des 

Bildes ist ausschließlich in dem oben genannten Zusammenhang ge-

stattet.  
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